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Das Koͤnigliche Miniſterium des Innern hat 
Geſetzes vom 5. Juni d. 3. veranlaſſt geſehen, darauf zu verweiſen, 
Blätter von der Kautionsbeſtellung ausgenommen werden ſollen, welche entw 
rein wiſſenſchaftliche und techniſche Gegenftände ſindz deshalb es unftatthaft ſei, d 
| ſche Erzählungen, Gedichte, etuekdoter, Räthſel, 


Blaͤtter in Anſpruch nehmen zu wollen, we 
ommunal⸗ und Gewerbe: Mugelegenheiten 


Referate über öffentliche Sitzungen, Beſprechungen über K 


u. dgl. m. enthalten. 5 


er Die Danziger Zeitung hat ſich, 
unpolitiſchen Gegenständen beſchaͤftigt, in de 
durch das Ref cript des Winiſteriums ſieht ; 
erfi cheinen, und ſo ſtellt fie mit dem heutigen Tage A 
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. Gelingt es den Bemuhungen des Unterzeichneten den Kauti 
Provinz ein neues, wurdiges und kräftiges Organ wiedergeben, füt welches 


Publikums erbittet. 
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Diefes von dem Italiener Torricelli erfun— 

dene, äußerſt nützliche und dem Landwirthe faſt un⸗ 
entbehrliche Inſtrument für die Witterungskunde 
verdient ohne Zweifel unter Allen den erſten Platz 
und läßt ſich durch kein Anderes erſetzen. Daher 
kommt die große Verbreitung deſſelben, ſo daß man 
ſelten einen einigermaßen wohlhabenden Landmann 
findet, welcher es nicht beſäße, und daß Jedermaun 
ſolches kennt. 
Deſſenungeachtet giebt es nur Wenige, welche 
auch die Regeln kennen, die man beim Beobachten 
des Barometers wiſſen und befolgen muß, um aus 
den Veränderungen, die es zeigt, mit genügender 
Sicherheit Schlußfolgerungen auf die bevorſtehende 
Witterung ziehen zu können. 

Die Urſache des Steigens des Queckſilbers 
im obern verſchloſſenen Theile der Röhre iſt le⸗ 
diglich die vermehrte Schwere der Luft, ſo wie die 
des Fallens die verminderte Schwere derſelben. 
Die Urſachen der größeren oder geringere Schwere 
der Luft ſind aber nicht nur an und für ſich ſchon 
mehrfacher Art, ſondern wirken deshalb auch wieder 
eben ſo verſchieden auf die Veränderungen in ihr, 
indem die jedesmalige Schwere eigentlich nur einen 
Theil ihrer Wirkungen ausmacht, mit denen Andere 
gleichen Schritt gehen, ohne gerade davon abhängig 
zu ſein. 

Abgeſeben davon, daß Manches, was man über 
die Urſachen der verſchiedenen Schwere der Luft an⸗ 
giebt, unſicher iſt und auf Hypotheſen beruht, die 
noch des Beweiſes bedürfen, fo it auch eine Ab⸗ 
handlung darüber für unfern Zweck unnütz, und 
es genügt völlig, wenn wir die aus der Erfahrung 
— unſferer beſten und zuverläßigſten Lehrmeiſterin 
— geſchöpften Regeln kennen und anwenden. 

Dieſe beſtehen im Allgemeinen und Befon’ 


dern, welche wir hier kurz folgen laſſen. 


Allgemeine Regeln ſind: 

1. Man muß im Steigen und Fallen des Queck 
ſübers auf die geringſte Veränderung Achtung 
geben. um daraus das Wetter richtig zu erkennen, 
und hierauf mehr Gewicht legen, als auf den ho— 
hen oder niedrigen Stand ſelbſt. Man erkennt dies 
am leichſten an der Oberfläche des Queckfilbers oder 
an der Röhre, welche beim Steigen erhaben (konvex) 
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2. Die Jahreszeit ſowohl, als die größere 
oder geringere Wärme oder Kälte der Luft und 
die Richtung und Stärke des Windes haben bei 
gleichen Veränderungen am Barometer Einfluß, 
und es iſt daher rathſam, dieſes gleichzeitig zu beo⸗ 
bachten und zu berückſichtigen. 

3. Genaue und Jahre lang fortgeſetzte Beobach- 
tungen haben ergeben, daß im Mittel des ganzen 
Jahres täglich um 10 Uhr Vormittags ein 
höchſter, gegen 1 Uhr Mittags ein mittlerer, 
und zwiſchen 4 und 5 Uhr Abends ein niedrig 
ſter Barometerſtand einzutreten pflegt, welches na: 
mentlich bei ſehr geringen Veränderungen nicht außer 
Acht zu laſſen iſt. Dieſe 3 Tageszeiten genügen 
für die Witterungszeichen, und nur Wenige würden 
ſich dazu bequemen, auch noch früh um 4 Uhr (das 
Minimum) und Abends um 10 Uhr (das Maximum) 
auf dem Barometer abzuleſen, um ganz genau die 
täglichen Schwankungen zu finden, wie es bei ſchar⸗ 
fen Beobachtungen geſcheben muß. 

4. Am vollſtändigſten und zuverläßigſten werden 
die Beobachtungen des Barometers, wenn ſie mit 
thermometriſchen, pſychrometriſchen und ähnlichen 
Beobachtungen verbunden werden, welche indeſſen 
Kenntniſſe und Inſtrumente vorausſetzen, die eines⸗ 
theils nicht Jedermann beſitzt und anderntheils dieſe 
Blätter überflüſſig machen. Jedoch iſt der Wind 
niemals außer Acht zu laſſen. 

5. Nach den auf der Platte des Barometers 
angegebenen Bezeichnungen des Wetters 
kann man ſich niemals mit Sicherheit richten, wenn⸗ 
gleich das Fallen und Steigen des Queckſilbers 
überhaupt damit übereinſtimmt. 

) Zur genaueren Erkennung eines geringeren Steigens 
oder Fallens des Barometers bedient man ſich häufig des 
ſogenannten bekannten Controleurs, welcher aber we⸗ 
gen der großen Einwirkung von Wärme und Kaͤlte auf 
den darin enthaltenen Weingeiſt großen Irrthuͤmern un 
terworfen iſt. Zweckmäßiger und ſicherer iſt das Mor: 
land'ſche Barometer, deſſen Röhre oben gebogen und 
in einem ſtumpfen Winkel geneigt, die Zolle und Linien 
um fo größer giebt, je mehr ſich die Neigung der Doris 
zontalsEinie nähert. Noch empfindlicher iſt das Hook ſche 
Rad⸗Barometer, woran ein Gewicht, welches auf dem 
Queckſilber in der offenen (kurzen) Rohre des Hebebaro⸗ 
meters ſchwimmt, uͤber eine kleine Rolle haͤngt, in ſolcher 
Weiſe durch einen Zeiger auf einer Scheibe die mindeſte 
Bewegung zu erkennen giebt, wenn man leiſe daran klopft, 
uͤbrigens aber leicht in Unordnung geräth. 
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wie bekannt, feit dem Erlaß des Geſetzes vom 5. Juni mit den eben benannten 
5 1 Meinung, nach dem Geſetze von einer Kautionsbeſtellung befreit zu ſein ; 
fie ſich aber leider außer Stande in der bisher beobachteten Form weiter zu 
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oder gefallen if. Im erſten Falle iſt die Verän⸗ 
derung ſchnell aber nicht dauerhaft; im zweiten Falle 
tritt dieſe Veränderung ſpäter ein, iſt aber von 
längerer Dauer. 

7. Wenn die fallende oder ſteigende Bewegung 
des Queckſilbers unbeſtändig und ſchnell wech⸗ 
ſehnd iſt, fo iſt ebenfalls ungewiſſes, wandelbares 
und veränderliches Wetter zu erwarten. 

8. Ein hober Barometerſtand wird in der Regel 
beobachtet: 

a) bei heiterem und beſtändigem Wetter; 

p) bei Oſt⸗ und Nordoſt⸗Wind; 

o) bei ruhiger Kälte und Froſt, und 

d) nach großen Sturmwinden. 

9. Ein niedriger Barometerſtand trifft mei⸗ 

ſtens zuſammen: 

a) mit ſtillem Wetter und zu Regen geneigter 
Luft; 

h) bei heftigen Winden, auch obne Regen, und 

c) bei Süd⸗ und Südweſt. Wind. | 

10. Die größten Unterſchiede in dem Stande 
des Barometers findet man: 

a) nach den Polen zu, die geringſten in 
der Nähe des Aequators, wo er faſt un⸗ 
veränderlich iſt; 

h) bei hellem Wetter mit nördlichen Winden, 
ſo wie die geringften bei trüber Luft mit 
ſüdlichen Winden; 

c) im Winter, wogegen die ger ingſten im 
Sommer, obwohl dann die mittlere Höhe 
die größte, am allergrößten aber um die Zeit 
der Tags und Nacht-Gleiche iſt. 

11. Merkwürdig iſt, daß zur Zeit der Hunds- 
rage die gewöhnlichſten und häufigſten Zeichen von 
Regen vorkommen, die indeſſen ſämmtlich trügen, 
ſo lange das Barometer hoch ſteht. 

12. Am unſicherſten pflegen die Zeichen am 
Barometer um die Zeit der Tag- und Nacht⸗ 
Gleichen, im Frühjahr und im Herbſte zu fein, 

Die befondern Regeln beziehen ſich entwe⸗ 
der auf das Steigen oder auf das Fallen 
des Barometers und laſſen ſich ; 

A. in Hinſicht auf das Steigen auf folgende 
14 befchränfen: 

1. Das Steigen des Queckſilbers bedeutet 
überhaupt ſchönes, heiteres und trocknes Wetter. 


2. Wenn das Barometer Morgens 9 Uhr m 
höchſten ſteht, gegen Mittag etwas fällt, und Abends 
den Stand dom Morgen wieder erreicht, ſo iſt dies 
(nach Manke) ein ſicheres Zeichen, daß anhaltend 
gutes Wetter bevorſteht. N 

3. Wenn bald nach dem Beginne des Steigens 
ſchönes Wetter eintritt, fo iſt dies von keiner lan— 
gen Dauer. 

4. Wenn aber das Steigen einige Tage anhält 
und erſt 2 oder 3 Tage nach dem Beginne deſſel— 
ben das ſchöne Wetter erfolgt, ſo iſt zu erwarten, 
daß es dauerhaft fein wird. 

5. Eben fo darf man ein anhaltend ſchoͤnes 
Wetter erwarten, wenn bei ſchlechtem Wetter das 
Queckſilber ſtark und hoch fleig‘, und dieſes Steigen 
2—3 Tage fortdauert, ehe dis Wetter ſich aufhei— 
tert. 5 

6. Wenn nach einem Regen das Barometer 
ſehr ſchnell und hoch ſteigt, ſo folgt in wenigen 
Tagen noch mehr Regen, zumal wenn ſich dabei 
der Wind im Süden hält. 

7. Wenn aber nach vielem Regen das Baro— 
meter nur wenig und langſam ſteigt, ſo darf man, 
wenn gleich der Wind nach aus Süden weht, hei— 
teres Wetter erwarten. 

8. Wenn nach vorgängigem Regen und einge: 
treten m heiterem Himmel das Queckſilber ſteigt und 
der Wind ſich mehr nach Norden dreht, ſo iſt mit 
großer Sicherheit ſchönes Wetter zu erwarten. 

Wenn bei anhaltend ſchönem Wetter und 
bei Nordwind das Barometer hoch ſtebt und zu 
ſteigen fortfährt, oder das Queckſilber oben erhaben 
(konvex) ſtehen bleibt, fo folgt nicht eher Regen als 
bis der Wind wieder nach Süden zurück geht. 

10. Auf einen nach Süden anhaltenden Regen 
wird ſelten eber ein beſtändig ſchönes Wetter erfol- 
gen, als bis das Barometer hoch ſteigt und der 
Wind durch Weſten uach Norden umläuft. 

11. Wenn ſich während eines Regens aus Sü⸗ 
den der Wind nach Weſten oder Norden dreht, 
und, wie gewöhnlich, dabei das Queckſilber zu ſtei⸗ 
gen anfängt, ſo wird der Regen bald ein Ende 
nehmen. 

12. Wenn im Winter das Queckſilber ſteigt, 
ſo bedeulet dies zunehmende Kälte. (Vergl. II. 7.) 

13. Wenn bei anhaltendem Froſte das Baro⸗ 
meter ſteigt, ſo folgt gewöhnlich Schnee. 

14, Wenn im März das Barometer ungewöhn⸗ 
lich hoch ſteigt, ſo folgt oft ein trockener Sommer 
wenigſtens ein trockner Frühling. 

B. In Bezug auf das Fallen des Barome- 
ters gelttn folgende 14 beſondere Regeln: 

1. Das Fallen des Queckſilbers bedeutet 
überhaupt trübes, naſſes und ſtürmiſches Wetter. 

2. Wenn das Barometer blos am Tage ſteigt, 
aber des Nachts und Morgens fällt, ſo wird (nach 
Munke) das Wetter veränderlich. 

3. Wenn bald nach dem beginnenden Fallen 
des Queckſilbers Regen eintritt, ſo iſt er nicht von 
langer Dauer. 

4. Wenn das Fallen mehrere Tage anhält, und 
erſt 2 oder 3 Tage nach dem Beginne deſſelben 
der Regen erfolgt, ſo iſt zu erwarten, daß er anhal— 
tend ſein wird. 

5. Wenn bei ſchönem Wetter das Queckſilber 
ſehr niedrig ſtehen bleibt, ehe es anfängt zu regnen, 
ſo kann man mit großer Sicherheit auf große 
Näſſe und heftige Winde rechnen. 

6. Wenn im Sommer: bei ſchwüler Luft das 
Queckſilber ſchnell faͤllt und dabei der Wind aus 
Süden weht, ſo folgt bald ein Gewitter, meiſtens 
mit Sturm und Regen. — Merkwürdig iſt dabei, 
daß während des Heraufziehens des Gewitters das 
Barometer ſteigt und bei deſſen Entfernung wieder 
fällt. 

7. Wenn im Winter bei kaltem Wetter das 
Aneckſilber mehrere Linien (oder Grade) fällt, fo 
tritt ziemlich gewiß Thauwetter ein. 

8. Wenn im Spätherbfte, bet heiterer ſtiller 
Luft, ſudlichem Winde und kaltem Morgen, das 
Barometer fällt, fo wird ſich bald viel Regen und 
Schnee einfinden. 

9. Wenn der Wind gerade im Süden ſteht 
und dabei das Baromer fällt, ſo giebt es ganz ge— 
wiß Regen. 

10. Wenn bei nördlichen Winden das Queck⸗ 
ſilber fällt, ſo iſt Regen zu erwarten, und zwar um 
deſto heftiger und anhaltender, jemehr es dabei zu 
fallen fortfährt. 

11. Wenn Morgens der Himmel ſehr roth iſt, 
dann ſich bald bewölkt und das Queckſilber fällt 
oder eine hohle (konkave) Oberfläche zeigt, fo ift 
noch an demſelben Tage Regen oder Schnee zu er— 
warten,. 

12. Wenn der Mond einen Hof hat und das 
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Queckſilber fällt, ſo folgt in der Regel Regen oder 


Schnee. 


13. Wenn während eines Thaues ohne Regen 
das Barometer fällt und der Wind ſich aus dem 
Norden etwas nach Süden gewendet hat, ſo folgt 
eine feuchte Luft und warmer Rebel. 8 

14. Wenn der Barometer ſtark gefallen iſt, 
und die erwartete ſchlimme Witterung ausbleibt, ſo 
wird man nach einigen Tagen erfahren, daß um 
dieſe Zeit an andern, oft ziemlich entfernten Orten 
ein ſehr böſes Unwetter eingetreten iſt. 


Der Nicaragua ⸗Nanal. 


Am 14. d. ward in London ein Privatvertrag 
abgeſchloſſen, der an welthiſtoriſcher Wichtigkeit man⸗ 
chen Staatsvertrag zwiſchen großen Mächten weit 
hinter ſich läßt. Er bezieht ſich auf die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem atlantifchen und dem ſtillen 
Meere durch den centro amerikaniſchen Iſthmus. 
Bekanntlich hat eine in New- Mork reſidirende nord. 
amerikaniſche Geſellſchaft von der Regierung der 
Republik Nicaragua die Conceſſion zur Herſtellung 
einer künſtlichen Waſſerſtraße zwiſchen den beiden 
Meeren erhalten, und zwar durch Canaliſirung des 
aus dem großen See von Nicaragua oder Granada 
hervorſtrömenden, ſehr tiefen, aber durch mehrere 
gefährliche Stromſchnellen unterbrochenen Fluſſes 
San Juan, und Durchſtechung des ſchmalen Iſth— 
mus zwiſchen jenem See und dem ſtillen Meere, 
Dieſe Landenge iſt nicht über 3½ deutſche (ca. 15 
englifche,) Meilen breit und erhebt ſich nach dem 
Hafenort San Juan del Sur zu nur 615 Fuß 
engl., nach der ſchönen Bai von Salinas zu aber 
nur 258 Fuß über das Niveau beider Meere. Ue— 
ber den See von Nicaragua indeſſen erhebt ſich der 
Iſthmus auf der erſten Linie nur 487 Fuß, auf 
der zweiten nur 130 Fuß, indem der See von Nie 
caragua 128 Fuß über dem Spiegel der beiden 
Meere bei Fluthzeit liegt. Schon früher iſt mit— 
getheilt worden, daß die Regierung von Nicaragua 
ein ſehr zweifelhaftes Recht hatte, dieſe Conceſſion 
mit ihren Nebenbegünſtigungen zu ertheilen, und 
daß die amerikaniſche Geſellſchaft den Oberſten Af- 
pinwal nach London geſandt hatte, um engliſche 
Kapitaliſten zu einer namhaften Zeichnung zur Be— 
förderung des unterneymens zu bewegten Dies 
gelang jedoch dem Oberſten nicht, und zwar politi 
ſcher Hinderniſſe wegen, auf die wir unten ſpäter 
zurückkommen werden. An der Beſeitigung dieſer 
Hemmniſſe arbeitete der engliſche Geſandte in Nord— 
amerika, Sir Henry Bulver, mit ſo bedeutendem 
Erfolge, daß die Geſellſchaft in NewYork neue 
Bevollmächtigte nach London ſandte. Dieſe, die 
Herren White und van der Bilt, trafen hier am 
5. d. M. ein; ihre Vorſchläge fanden Gehör bei 
mehreren der größten Kaufleute und Banquiers in 
der City, worunter die Herren Rothſchild, Baring 
u. A.; ſie wurden von Sir Henry Pilly, dem Gou— 
verneur der Hudſons⸗Bay⸗Company, kraftvoll unter⸗ 
ſtützt; und ſchon nach 9 Tagen, nämlich am 14. 
d. M., wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, der in 
Deutſchland nach dem Frankfurter Maaßſtabe wer 
nigſtens 9 Jahre erfordert haben würde, ehe er 
unter Leitung ausgezeichneter Staatsmänner zur 
gründlichen und gediegenen Reife gediehen wäre. 
Das Unternehmen wird jetzt zur Hälfte mit englie 
ſchem, zur Hälfte mit amerikaniſchem Kapital aus— 
geführt werden. Die Koſten der Schiffbarmachung 
des San Juan werden auf 4,000,000 Pfd. Strl. 
veranſchlagt, aber die Zoralfumme läßt ſich noch 
nicht feſtſtellen, weil man über den Punkt, wo der 
Iſthmus zu durchſtechen iſt, noch nicht ganz im 
Klaren iſt. Die zwölf amerikaniſchen Ingenieurs, 
die dort nivelliren, werden aber wohl bald alle 
Zweifel beſeitigen. Die kürzeren Linien nach San 
Juan del Sur, auf dem Gebiete von Nicaragua, 
und nach der Bai von Salinas, auf dem Gebiete 
der Republik Coſta Rica hat man einſtweilen noch 
weniger berückſichtigt. Dagegen hat man ſich pro- 
viſoriſch, aber keineswegs entſchieden, für die von 
Louis Napoleon advocirte längere Linie nach dem 
See von Managua und von da weiter entweder 
nach Realejo, oder noch weiter nördlich nach der 
großen Bai von Fonſeca hin erklärt. Der See von 
Managua liegt 28 Fuß über dem von Nicaragua, 
mit welchem er durch den kleinen Fluß Tipitapa in 
Verbindung ſteht, und 156 Fuß über dem ſtillen 
Meere. Das höchſte Niveau des Landes zwiſchen 
dem See don Managua und Realejo iſt 56 Fuß 
über dem See und 212 Fuß über dem ſtillen 
Meere; das höchſte Niveau zwiſchen dieſem See 
und der Bai von Fonſeca ſoll noch niedriger ſein, 
iſt aber einſtweilen noch nicht bekannt. Die Länge 


dieſer Waſſerſtraße iſt: der San Juan⸗Fluß 90 engl. 
Meilen; Durchſchnitt des Sees Salinas gegenüber 
60 Meilen; Iſtömus von Salinas 15 Meilen: zu⸗ 
ſammen 165 engliſche Meilen. Die zweite Linie 
nach Realejo (die nach San Juan del Sur laſſen 
wir, des hoben Niveaus wegen, aus): San Juan⸗ 
Fluß 90 Meilen; glößter Durchſchnitt des Sees 
bis zum Einfluß des hohen Tipitapa 90 Meilen; 
Tipitapa⸗Fluß 18 Meilen; durch den See Managua 
und von dem Kanal nach Realejo 45 Meilen 9; 
zuſammen 243 Meilen. Die dritte Linie bis zum 
Tipitapa 180 Meilen; See Managua 25 Meilen; 
bis zum obern Lauſe des Fluſſes Eſtero Real, 
Kanal, 20 Meilen; Kanaliſirung des Eſtero Neal 
bis zur Bar 50 Meilen: zuſammen 275 Meilen. 
Verglichen 165, 243 und 275 engliſche Meilen. 
Herr Squiers, der amerikaniſche Geſandte in Nika⸗ 
ragua, rechnet 330 Meilen bis nach Realejo. Laut 
des Vertrages zwiſchen der Republik Nicaragua 
und der vereinigten Geſellſchaft in New York und 
London muß der Kanal, oder genauer die Verbin⸗ 
dung, innerhalb 12 Jahre fertig ſein, und nach 
Vollendung hat die Geſellſchaft die volle Benutzung 
auf 85 Jahre, alſo bis zum Jahre 1947; und 
während ferner 10 oder 20 Jahre genießt ſie 15 pCt. 
der Netto⸗Einnahme. Die Regierung von Nicara⸗ 
gua hat ihr ferner das ausſchließliche Privilegium 
ertheilt, während dieſer ganzen Periode von 97 
Jahren Landſtraßen zu erbauen und Dampfſchiff⸗ 
fahrt zu betreiben; außerdem eine Conceſſion von 
8 Sectionen Land, jede zu 6 engl. Quadratmeilen, 
an ſolchen Stellen des Kanales (Fluſſes), wo es 
der Geſellſchaft am vortbeilhafteſten ſcheint. Einſt— 
weilen wird die Geſellſchaft für eine zweckmäßige 
proviſoriſche Verbindung ſorgen, zu welchem Ende 
fie bereits zwei Dampfſchiffe nach Grey-Town ab» 
geſchickt hat, welche eine regelmäßige und ſchnelle 
Verbindung bis zu den erſten Stromſchnellen nach 
Machuca unterhalten ſollen. Die Paſſage wird 
50 Dollars koſten, wofür jeder Paſſagier 250 Pfund 
Gepäck frei hat. An 70,000 Reiſende gingen im 
vorigen Jahre über den Iſthmus von Panama, 
meiſtens nach Californien, und von dieſen wird 
ohne Zweifel der größte Teil ſchon jetzt den Weg 
über Grew⸗Town wählen. Die Geſellſchaft ver 
pflichtet ſich der Republik Nicaragua zu folgenden 
Bedingungen: 10,000 Dollars bei Abſchluß des 
Vertrages; 10,000 Dollars nach Ablauf des 
ſten Jabres und eben ſo viel bei Ende jedes fol— 
genden Jahres bis zur Vollendung des Kanals; 
200,000 Dollars in Freiactien; 20 pCt. von der 
Netto Einnahme während der erſten 20 Jahre, 
nach Abzug von 7 pCt. Intereſſen für das ange 
wandte Capital; während der folgenden Jahre bis 
nach Ablauf des Contraktes 25 pCt., unter den⸗ 
ſelben Nebenbedingungen; das Vorrecht für 500,000 
Dollars Aktien zu nehmen, d. h. gegen Bezahlung; 
endlich einige kleinere Vortheile. Vergleichen wir 
dieſe Bedingungen mit denen, welche die jetzt auf— 
geloſte Republik Gentral-Amerifa im Jahre 1830 
einer holländiſchen Geſellſchaft zugeſtand, nämlich 
nur 10 pCt. vom Netto-Einkommen nach Abzug 
der Intereſſen des Capitals, ſo ſind ſie ſehr gün⸗ 
fig für die jetzigen Conceſſionaire. An der Spitze 
dieſer Geſellſchaft ſtand der damalige König von 
Holland, der das Unternehmen ausgeführt haben 
würde, wäre nicht die belgiſche Revolution ausge- 
brochen. 


Der Nicaragua Fluß 


zerfällt techniſch in vier Theile. Der erſte Theil, 
vom See 27 engl. Meilen, bietet der Schifffahrt 
keine Schwierigkeſt. Der zweite Theil, 15 engl. 
Meilen, ſchließt die Gefälle ein und erfordert 5 bis 
6 Schleuſen, je nachdem die Schifffahrt eingerichtet 
werden fol. Der dritte Theil geht bis zum Colorado⸗ 
Fluß, 43 engl. Meilen, welcher durch Dampf⸗Ma⸗ 
ſchinen vertieft werden muß und für große Schiffe 
4 Schleuſen erfordert, der vierte Theil iſt die Mün⸗ 
dung, 19 engl. Meilen, und erfordert die Abdäm⸗ 
mung des Colorado, wodurch ſich der Strom ein 
tiefes Bette wühlen würde. Mit dieſen Anſtalten 
würden die größten Schiffe von 1200 Tonnen den 
Nicaragua⸗See befahren können. Gegenwärtig geht 
nur eine flache Dampf⸗ Schifffahrt auf dem San 
Juan Fluſſe, wie auch ſchon ins Werk gerichtet iſt, 
von Greytown bis nach Granada, von wo der Lande 
Transport nach dem Hafen Realejo in einigen Ta» 
gen zu Wagen beforgt wird, fo daß der ganze Weg 
durch den Iſthmus in 8 Tagen und für 30 s. à 
Perſon zu machen iſt, wozu ihn ein deutſches Haus 
i in Greytown zu übernehmen be- 
reit iſt. 


er- 


Nun aber ſollen Schiffe, die 20 Fuß tief ge 
hen, 45 Fuß breit und 200 Fuß lang ſind, von 
See zu See durch Nicaragua gehen und es iſt in 
England ein Unternehmen zu Stande gebracht, welches 
mit einem Aufwand von 4,000,000 Pfd. Sterl. 
dies gigantiſche Werk zu vollbringen gedenkt, worauf 
bereits 24 Ingenieure beſchäftigt find, an Ort und 
Stelle Vermeſſungen zu machen. Die einzelnen 
Anſchläge ſind folgende: - 
am St. 


240,000 Pfd. Strl. für 10 "Schleufen. 
a Johns⸗Fluſſe, 
344,520 Vertiefungen durch Dampf⸗ 
Maſchinen, um 51,040 
Yard Strom zu vertiefen, 
109,856 - für Sprengung und Steine 
arbeit, 
146,432 „ Wegbau, für Pferde zum 
Zieben der Schiffe, 
20,000 » Abdämmung des Colora⸗ 
do⸗Fluſſes, 
72,000 s „3 Schleuſen am Tipitapa⸗ 
Fluß, welcher die Seen von 
N Nicaragua und Manugua 
i 8 verbindet, 
28,160 für den Pferde⸗Weg 
1,441,029 „den Canal bis Realejo, 
51,040 Yard lang, 
696,000 „6 Schleuſen, um 55 Fuß 
Steigerung und 23 Schleuſen, 
um 212 Fuß Fall bis zum 
Stillen Ocean zu bewältigen, 
80,000 für die beiden Hafen Greytown 
und Realejo zu Quais, Ton⸗ 
nen und Baggern, 
120,000 für Dampfmaſchinen zum Bag: 
gern und Graben, 
399,988 „andere unvorhergeſehene 
Ausgaben. 


4,000,000 Pfd. Stel, 

Die Einnahme dieſes Kanals wird berechnet 
nach den Schiffen, welche jetzt ums Cap Horn ge— 
hen, deren Tonnenzahl über 700,000 beträgt und 
zum Theil auch die Schiffe, welche ums Cap der 

guten Hoffnung gehen, deren Zahl eben ſo groß 
iſt, wovon aber nur 200,000 Tonnen Gehalt als 
als durch den Kanal gehend berechnet würden. 
Wenn nun 10 s. engliſch pr. Tonne erlegt würden 
von 900,000 Tonnen, fo wilrve vies 450,000 Pfv. 
Sterl. jährlich einbringen und die Schiffe würden, 
Zinſen und Gagen gerechnet, doch 20 s. pr. Tonne 
ſparen. Der Kanal wurde für die Reiſen von 
Europa nach der Weſtküſte, die Häfen von Val 
paraiſo bis St. Franeisko durſchnittlich genommen, 
2846 engl. Meilen abkürzen, mithin 26 Tage und 
für amerikaniſche Staaten, New York, würde die 
Abkürzung das Doppelte ſogar betragen. Be. dies 
fer Einnahme iſt der Handel des mexikaniſchen 
Meerbuſens, New Orleans und der Antillen nicht 
mitgerechnet, ſo wie auch nicht die Vermehrung 
des Handels durch Kalifornien; es ſteht alſo zu er— 
warten, daß die Einnahme des Kanals noch un— 
gleich größer ſein würde, beſonders wenn ſich, wie 
zu erwarten iſt, die Einwanderung nach Nicaragua 
wenden ſollte, wo ganz geſunde und fruchtbare 
Hochebenen einen durch den Kanal gebotenen end- 
loſen Abſatz von Erzeugniſſen bieten. 

Ueberblickt man die erwähnten Auseinander⸗ 
ſetzungen nnd die immenſe Wichtigkeit des Gelin- 
gens eines ſolchen Planes für den Geſammtverkehr, 
fo dürfte es jedenfalls feſtſtehen, daß Central⸗Ame⸗ 
rifa ein Land iſt, welches die größte Aufmerkſam⸗ 
keit verdient, und daß ſich dort ein Austauſch zwi⸗ 
ſchen den beiden Hemisphären bilden wird, der den 
Gang des Welthandels verändern muß. 


Wiſſenſchaftliches. 
* Auffindung ungeheurer foſſiler 
Eier. Der „Calcutta Engliſhmann“ ſchreibt: 


Wir haben Mauritiuszeitungen bis zum 13. d. M. 
erhalten. Der Mauritius berichtet nach der Auto— 
rität eines Bourboner Journals über eine eigen⸗ 
thümliche Entdeckung, die in Madagaskar gemacht 

iſt. Man hat dort nämchlich foffile Eier von enor- 
mer Größe in dem Bette eines Giesbachs gefunden. 
Die Schaalen find ¼ Zoll ſtark und der Umfang 
der Eier iſt in der Länge 2 Fuß 8 Zoll und um 
die Mitte 2 Fuß 2 Zoll. Eins derſelben welches 
geöffnet iſt, enthält 8 Quart Materie. Was mag 
aus dieſen Eiern gekommen ſein? Ein Vogel oder 
ein Krokodil? Die Eingebornen ſcheinen ſehr gut 
mit denſelben bekannt; fie erzählen, daß eine alte 
Sage von einem Vogel berichtet, der groß genug 
war, um einen Ochſen davon zu tragen. Derſelbe 
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wäre dann nur ein wenig kleiner geweſen, als der 
Vogel Nock in dem orientalifchen Märchen, welcher 
ruhig [wartete, bis er einen Elephanten und ein 
Rhinozeros im Kampf begriffen ſah und dann beide 
auf einmal davon trug. An der Stelle, wo man 
diefe Eier gefunden, lagen einige foſſile Knochen, 
aber das Bourboner Blatt will den Schülern des 
großen Cuvier die Entſcheidung überlaſſen, welchem 
Thiere dieſelben angehört haben mögen. Wenn 
die Knochen einem Vogel gehört haben ſollten, der 
eine Größe gehabt hat, die zu der der Eier im 
Verhältniß ſteht, ſo wäre dies in der That ein 
außerordentlicher Fund.“ 


* Aus San Fran cisco ſchreibt der Times 
ein dahin ausgewanderter Londoner: Dieſe Stadt 
iſt ein abfcheulicher Aufenthalt. Des Morgens und 
Abends ſehr kalt und gewöhnlich weht alle Tage 
während der Sommermonate von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 6 Uhr Abends ein halber Orkan. Ein 
großer Theil der Stadt iſt auf dem Waſſer auf 
Pfahlwerk gebaut. Sechs Stunden des Tages wir- 
bein Staubwolken derartig, daß man einen Bekann— 
ten auf der andern Seite der Straße nicht erkennen 
kann. Ich verſichere Ihnen, es iſt noch weit ärger, 
als wenn man an einem ſehr ſtaubigen Tage nach 
As cott oder Epſom zu den Pferderennen fährt und 
vor ſich eine lange Reihe Omnibus hat. Jetzt hat 
man aber angefangen, die Straßen ganz und gar 
mit 3zölligen Planken zu dielen. Im vorigen Win⸗ 
ter war der Schmutz in einigen Straßen 6 Fuß 
tief. Die Stadt hat 500,000 Pfd. Sterl. Schul: 
den und kein Menſch will ihr Geld leihen, ſo daß 
manche der beabſichtigten Verbeſſerungen halbvollen— 
det bleiben. — — Es ſind nicht die Goldminen, 
aus deren Ertrag San Francisco erbaut iſt, ſondern 
es hat ſich erhoben auf dem Ruin Tauſender 
engliſcher, franzöſiſcher, nordamerikaniſcher und an— 
derer Kaufleute, welche ihre Güter hergeſandt, und 
niemals dafür Zahlung erhalten haben. Wenn 
hier ein Feuer entſteht, ſo ziehen Hunderte Vortheil 
davon und den Ab ſendern wird geſchrieben, daß 
ihre Conſignation durchs Feuer zerſtört iſt, es 
mag wahr ſein oder nicht. 


* Zwei Brieftauben, von denen fünf, 
welche Kapitain Roß bei feiner Ab reiſe aus Ayr 
mit ſich genommen batte, ſind am letzten Freitage 
in ihren alten Taubenſchlag nach London zurück⸗ 
gekehrt. Kapitän Roß hatte die Abſicht, durch die 
Tauben Nachricht zu geben, ſobald er eine ſichere 
Lebensſpur von Sir John Franklin aufgefunden 
haben werde. Die beiden Vögel, welche kurz nach 
einander in ihrer Heimat ankamen, brachten jedoch 
keine Nachricht. Nur die Eine ſcheint einen Brief 
um den Hals gebunden gehabt zu haben, aber es 
hat den Anſchein, als wäre er dem Thiere wegge— 
ſchoſſen worden. Somit iſt es unbeſtimmt, zu wel- 
cher Zeit ſie vom Schiffe freigelaſſen wurden; aber 
wenn man ihre wunderbare Flügelkraft in Anſchlag 
bringt, ſo muß man vermuthen, daß dies nicht vor 
ſehr langer Zeit geſchehen. Die beiden Tauben müſſen 
einen Weg von beinahe 2000 engliſchen Meilen 
zurückgelegt haben. In dem letzten Berichte von 
Kapitän Roß war ausdrücklich bemerkt, daß noch 
alle feine Brieftauben am Leben feien, 


* Nach der „Morning Poſt“ zieht ein engli⸗ 
ſches Handelshaus aus den zwei Artikeln Reis und 
Tabak dieſes Jahr einen Reingewinn von 300,000 
Pfd. Sterl. Wenn's wahr iſt, fo dürfte dies 
wohl die ſtärkſte Summe ſein, welche jemals ein 
Handelshaus Europas in einem Jahre gewonnen hat. 


Handels⸗ und Verkehrs⸗Zeitung. 


Elbing, 25. Oktober. Bei maͤßiger Zufuhr 
von Getreide iſt in den Preiſen keine Veränderung 
eingetreten. Weizen 50 bis 62 Sgr.; Roggen 
bis 33 Sgr.; weiße Erbſen 36 bis 39 Sgr.; große 
bis 28 Sgr; Hafer 15 bis 17 Sgr. Spiritus 
noch immer ſchwach zugeführt, wird vom Lager mit 
15 Rt. bez.; auf Lief. in 14 Tagen 14½ Rthlr. 
gegeben. i 


Berlin, 28. Okt. Weizen, bei ermäßigten 
Preiſen finden ſich einzelne Käufer; loco nach Qua» 
lität 52 à 57 Rt., ſchwimmend 89 ½pfd. hochbun⸗ 
ter Nackler 55 ½½ Rt. bez 


Amſterdam, 25. Oktober, Nachmittags 4 
Uhr 30 Minuten. Rapps pr. Okt. 59½½. 
Oel pr. Okt. 35%, pr. Frühjahr 36. — Roggen 
in Parthien 3 fl. hehe 1 


— 
. 


A 
. 
488 


1 


Weſtp Pfandbr. 


Spiritus: Preiſe. 

29. Oktober. 
unveraͤndert, aus erſter Hand zur Stelle 
21%, aus zweiter Hand ohne Faß 21½ 
2 ½ bez., mit Faß zu 21%, % Br., pr, 
Jan. Ftor. 22 % bez., pr. Fruͤhjahr 20% * 
%o bez. u. Br. 

29. Oktober. 
loco ohne Faß 17½ a 17½ Thlr. verk. 
mit Faß pr. Okt. 17%, à 17 Thlr. verk., 

18% Br., 17 G. 

Okt. /Nov. 17 Thlr. bez. u. Br., 17% G. 
Nov. Dez. ebenſo wie Okt./Nov. 
Dez. / Jan. 17% Thlr. Br., 17½ G. 
Jan. / Febr. !73/ Thlr. Br., 17 ½ bez. u. G. 
Febr / März 18 Thlr. Br., 17% G. 
18 G. 


Stettin: 


Berlin: 


% G. 


Schiffs „Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen ift angekommen in 
Amſterdam, 25. Okt. Jantje Hillegonda, Reyer. 
Den Sund paſſirten am 24. Oktober: 
Kalifornia Anderſen; Albion, Janſſen; Chriftiat 
Auguſt, Thorſen; Saphyr, Kleiberg; Apollo, Bi 
Baſſermann, Bulling; Unity, Cowie; Louiſe, 
London, Bowden; Bridges, Gregory; Lykkens Pro 
Svendſen; am 25. Okt.: Madam, M'Anneney; Bun 
Mill, von Danzig. IB 
Angekommen in Danzig am 30. Oktober: 
Königin Eliſabeth, F. W. Dannenberg, v Dublin, m. 
Kalkſteine. 


Geſegelt: 
Mary Watkins, H. Williams, n. Glouceſter, m. Getreide, 
Eliſe, R. Gabrahn, n. Hull, m. Holz u. Bier. 
Chriſtine, G Nyberg, n. Wisby, m. Ballaſt. 
Von der Rhede geſegelt. 
Chriſtiania, J. S. Berdineſen und Svanen, J. Ebert⸗ 
ſen, n. d. Oſtſee, m. Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
30. Oktober. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Chemiker Blechſchmidt a. Dresden. 
ſitzer Gronert a. Saalfeld. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Baron v. Paleske nebſt Gattin a. Spengawsken. 
Hr. Schiffskapitän Peters a. Leuwarden. Die Herren 
Kaufleute Flemming a. London, Wiener und Fromme a. 
Berlin. 0 


Hr. Gutsbe 


Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Kautz n. Fam. a. Schnittwalbe. 
Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Beutel a. Elbing, Leſſing und 
Guͤteragent Bauer a. Dirſchau. Hr. Apotheker Hildebrand 
a. Breslau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Schröder a. Guͤtland 
und Drawe a. Gr. Kleſchkau. 
Schmelzers Hotel fruͤher 3 Mohren): 
Hr. Kaufmann Leinau a. Breslau. Hr. Fabrikant 
Petzhold a. Sprottau. 


Wechfel:, Fonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 31. Oktbr. 1850. 


| Beier] Geld. 


auf 


Brf. Gd 
Freiwillige Anleihe 107 


1M. — — Staats⸗Ant. 4 44% — — 
2 8 0 

en 3m. — — Gebr. Pfandbriefe 903 — 
K. S.] — | — IOſtpreuß. do. — — 

b l 
TOR. — | — St. Sch.⸗Scheine[ — | — 
K. S. — | — [Ozg. Stadbt-Oblig.| — | — 
Anfterd. 702. — [Prämien > Scheine — 
N 8 T. — — der Seehandlung| — — 
Berlin.. 2M. — Holl. Dukaten, neue — | — 
Paris 3M. % N do. do. = alte.) — — 
Js T.] 965 — Friedrichsd' or.... — | — 
Dar } 2M. — |. Auguſtdior ..... - — 

Berlin, den 28. Oktober 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 

Brief. Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1433 | 1493 
do. .. 250 Fl. 2 Mt. 1428 | 1422 
Hamburg... 300 Mk. Kurz 15131503 
do. „0 N 2 Mt. Fan 150 
London 1 Eſt. 3 Mt. — 6 223 
Paris.. 300 Fr. 2 Mt. — 802 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1072 | 1063 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- 
Papiere und Geld⸗Courſe. 
If. Brief. Geld af. 


5 106311063] Oſtp. Pfandb. 3 
33 868 855 Pom. Pfandr. 33 
— 120311940 Kur⸗uNm. . 3 
Schleſiſche do. 33 — 

do. Lt. B. g. do. 32 — 
5 1043/0380 Pr. Bk.⸗A.⸗S — 985 
32 9053| 90 [Friedrichsd or — [1372 
4 1013 — [Goldaßthlr. 113 
331 — | 90 [Disconto .. — 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd.Halberſt. 4 1363 B. 
Mgdb.⸗Leivz. 4 
do. Prior.⸗Ob. 4 
Koͤln⸗Minden. 33 97358 bz. 
do. Prior. 42/10 La bz. do. Priorität. 43/101 48. 

Berl. Stet. 4 1062 bz. u. B. Rheiniſche. 4 6013594 b 
do. Prior. 51042 G. 15 3208240. u G 


Brief Geld 


95 
95 


Prß. Frw. Anl. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 
Kur⸗ u. Neum. 

Schuldverſch. 
Berl. Stadt⸗O. 


95 


33 — [813 977 
137% 
103 


Großh. Poſ. do. 
do. do. 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah A 498 à 973 bz. 
do. Prio. O. 495. 
Berl. Hmb. 4,9018. 


Pot.⸗Mgd. 4 63a bz. do. Priorität. 495 bz. 
do. Prior. 4 928 B. do. Priorität. 5 1033 bz. 
do. do. 5 101 8bz. Stargard ⸗Poſ. 330823 bz. 
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Danzig, 31. Oktober 1850. S 


Bekanntmachung. 

; Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Langenmarkt und Hundegaſſe No. 23 und 49 des 
Hypothekenbuchs, 447, 448, 449 — 301. 302 der Servisanlage, bekannt 
unter dem Namen Hotel du Nord; deſſen Beſitztitel berichtigt iſt für den 
Kaufmann Friedrich Mogilowski, ſteht Schulden halber zur Subhaſtation. 

Der Bietungstermin wird 

den 8. Februar 1851 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten. 
Das Grundſtück iſt abgeſchätzt 
am 20. Juli 1848 auf 108,442 RNthlr. 8 Sgr. 4. Pf. 
am 26. Oktober 1849 auf 60,220 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
am 10. Februar 1850 auf 44,500 Nthlr. : 
am 6. Juni 1850 auf 35,132 Rthlr. 15 Sgr. 

Die verſchiedenen Taxinſtrumente und der neueſte Hypothekenſchein find 
im Bureau 12 einzuſehen. 

Danzig, den 22. Juni 1850. 

Königl. Stadt: und Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Es iſt auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreußiſcher Pfand⸗ 
briefe angetragen: 


Na me Bezeichnung Urſache 
und \ der 
Wohnort — nn 
des der Amorti⸗ 


der des 
Summe 
Extra henten. | Pfandbriefe. RL, Depärtements, fation. 


Kaufmann Albert{Rr.72:Pynczyn 


1. 100 h In der 
Wieſe zu Brom = 35 Zaleſie 200 Danzig a Nacht vom 
berg. 45 Broſtowof 100 [Schneidemuͤhl 16. zum 17. 
25 Dom: 20 Dezember 
browo 00 . 1843 ent⸗ 
= 19 Leng 200 |? 5 wendet. 
2. Kirche zu Pen- Nr. 72 Sobie⸗ 
chowo bei Brom: jubi 50 1 
berg. 65 Mochelnſ 25 | Biomberg 19 
| 4. September 
1843 ent: 
wendet. 
NB. Die sub Nr. 2 bezeichneten Pfandbriefe ſind fuͤr die Kirche 
zu Penchowo außer Cours geſetzt. 
3. Kaufmann Wil⸗[Nr. 4 Pucdro⸗ kauf 
helm Conwentz zu wo A. ( g 3 
Danzig. Nr 14 Lukos⸗ b verdorben. 
zyn A. 25 
4. Benedict und Ma⸗JNr. 248 Behle] 300 [Schneidemuͤhl verbrannt. 
riane Sobinskiſche[Nr. 30 Lon⸗ 500 | 
Eheleute zu Rad: koszyn 
lowo bei Mo. Nr. 11 Sobies⸗ e 1 RAL. 
gilno. zernie 600 
5. Katholiſche Kirche Nr. 20 Boze⸗ 
zu Jaxice bei jewice 500 [Bromberg verbrannt. 


Inowraclaw. 


Es werden daher die etwanigen Inhaber der bezeichneten Pfand 


briefe hiedurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
den 15. Mai 1851 Mittags 12 Ubr 


bei unſerm Syndikus, Appellationsgerichts-Rath Ulrich, in dem hie⸗ 
ſigen Landſchaftshauſe mit ihren Anſpruͤchen auf die bezeichneten Pfand: 
briefe zu melden, oder die gaͤnzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 


gewaͤrtigen. 
Urkundlich unter 
aus gefertigt. 
Marienwerder, den 12. April 1850. 
Koͤnigl. Weſtpreuß. General-⸗Landſchafts⸗Direktion. 
v. Rabe. 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art nes auc 
bogen⸗ und buchweiſe zu haben in der Buchdruckerei von Edwi 
Groening Langgaſſe 400 Hofgebäuoe. ö 


utelligenz Blatt. 


dem Siegel und der gewoͤbnlichen Unterſchrift 


’ 


Bekanntmachung. 
Noth wendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Johann Benjamin Wendt geboͤrige, bier auf 
der Niederſtadt gelegene, im Hypothekenbuche mit Nr. 47 bezeichnete, 
auf 7600 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, ſoll am 
5. Dezember c. Vormittags 10 Uhr 8 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. Taxe und Hypothefen: 
ſchein ſind im 12. Bureau einzuſehen. 
Danzig, den 14. Mai 1850. a 
Koͤnigl. Stadt: und Kreisgericht. 
lie Abtbeilung. 


Lau de Lis — Lilien-Saft 
Französisches patentirtes und garantirtes 


Haut- Verschönerungs-Mittel 


von 
Haubigani Chardin q Paris 
19. Rue St. Honore 


ai Ken e et Sonnenbrand, Som⸗ 
merſproſſen Leberflecken, Finnen, Haut⸗ 
blaschen, Hautausſchlaͤgen Rothe 
des Geſichts. 
Ferner hat ſich daſſelbe ſtets ſehr bewährt gegen jede Hautunrei⸗ 
nigkeit, gelbe Haut, bleiche u kraͤnk⸗ 
liche Geſichtsfarbe, Hitzblattern, Flech⸗ 
ten, bees Miteſſer m Schärfe des 
Geſichts. 
Nach mehrmaliger Anwendung nimmt die Haut eine blendend 
weiße ſammetartige Weiche a um nee a 


ben Ale de jugendliche lebensſriſche Bluͤthe 


des Geſichts wieder her. 
Durch Waſchen verleibt es dem Organismus vermöge feiner küblenden 
ermunternden Wirkung die natürliche Friſche der jugendlichen Gefund- 


heit, und außerdem dürfte es auch als eines der ausgezeichnet⸗ | 
ſten Parfuͤms auf keiner Toilette fehlen. 


Dies Mittel iſt von engl. und franz. Medizinal⸗ 


Behörden chemiſch geprüft und empfohlen worden, 


Für die Aechtheit und überraſchende Wirkung obigen Mittels garantirt 
hinreichend der Name des Erfinders und Verfertigers. 
Nur allein ächt zu haben à Flacon 2 Thaler mit Gebrauchsanweiſung 


bei G. Lohsé in Berlin, 
Maison de Paris, Jäger-Sir. Nr. 4G. 


alleiniger Depositair aller echten franz. u. engl. Parfümerien, Toilett- 
Seifen, Articles secrets, de Luxe et de Phantasie etc. 
Briefe und Beſtellungen werden kranco erbeten. Emballage wird nicht 
berechnet. Die Ausführung der Beſtellung erfolgt mit umgehender Poft, 
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Mit aller höchſter Bewilligung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Oeſterreich 5 

findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung und Aufſicht der k. k. 
Behörden, die Verloſung von vier ſchönen großen Landgüter 
nebſt vier im neueſten Style erbauten Häuſeen mit Parks, 
Garten, Treibhäuſern ze. ſtatt. Die Häufer find vollſtändig einge: 
richtet und die Zimmer auf's Reichſte möblirt. Eine Ablöſungs⸗Summe vor 
200,000 Gulden W. W. iſt für den Gewinner deponirt, welcher ſolche den 
Beſitze der Güter vorziehen ſollte. Außerdem werden noch 20,189 Looſe mi 
bedeutenden Geldgewinnen gezogen, und kanu jedes Loos mehrere Ma 
gewinnen. 

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe find die 
oder fl. 7 zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35 erhält man 5 Looſe und PH e 


n 


Looſe, à 4 preuß. Thale 


WE Eh vn 77 7 vn 77 " 7 
Mane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. Die Geminntifl 
wird jedem Intereſſenten prompt zugeſandt. ö | 
Moriz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M. 


ing in Janzig. 


